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Die Ankündigung von Donald Trump, die US-Behörde für internationale Entwicklung (USAID)
zu schließen, hat weitreichende politische und diplomatische Implikationen. Der Vorstoß,
maßgeblich vorangetrieben durch den Unternehmer Elon Musk, stellt nicht nur einen
Kurswechsel in der US-Außenpolitik dar, sondern wirft auch grundlegende Fragen zur Rolle
privater Akteure in staatlichen Entscheidungsprozessen auf.

Eine radikale Kehrtwende in der Außenpolitik

USAID wurde 1961 gegründet und ist seitdem ein zentraler Pfeiler der amerikanischen
Entwicklungs- und Außenpolitik. Mit einem Jahresbudget von über 50 Milliarden US-Dollar
setzt die Behörde Programme zur Armutsbekämpfung, Gesundheitsversorgung und
wirtschaftlichen Entwicklung in über 100 Ländern um. Die geplante Schließung bedeutet
nicht nur das Ende dieser Projekte, sondern auch eine Abkehr von der jahrzehntelangen
Strategie der „Soft Power“, mit der die Vereinigten Staaten internationalen Einfluss durch
wirtschaftliche und humanitäre Hilfen ausübten.

Politische und diplomatische Konsequenzen

Die Entscheidung Trumps wird weit über die USA hinaus spürbare Folgen haben.
Entwicklungsländer, die auf die Unterstützung der USA angewiesen sind, stehen plötzlich
ohne Hilfe da. Gleichzeitig profitieren geopolitische Konkurrenten wie China oder Russland
von dem Rückzug der USA aus der internationalen Entwicklungszusammenarbeit. Bereits
jetzt engagiert sich China zunehmend in Afrika und Lateinamerika, um dort wirtschaftlichen
und politischen Einfluss zu gewinnen. Der Rückzug der USA könnte diese Entwicklung
beschleunigen und bestehende geopolitische Gleichgewichte nachhaltig verändern.

Auch innerhalb der Vereinigten Staaten stößt die Entscheidung auf Widerstand.
Demokratische Politiker und Diplomaten kritisieren die Pläne scharf. Sie argumentieren, dass
der Präsident nicht die verfassungsmäßige Autorität besitze, USAID ohne Zustimmung des
Kongresses aufzulösen. Darüber hinaus wächst die Sorge, dass mit dem Ende von USAID
nicht nur humanitäre Projekte gestrichen, sondern auch sicherheitspolitische Interessen der
USA gefährdet werden. Viele Experten betonen, dass Entwicklungshilfe oft dazu dient, fragile
Staaten zu stabilisieren und Extremismus entgegenzuwirken.

Die Rolle von Elon Musk

Besonders umstritten ist die Rolle von Elon Musk in diesem Prozess. Der Unternehmer, der in
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den vergangenen Jahren vermehrt in politische Debatten eingriff, steht an der Spitze des neu
geschaffenen „Department of Government Efficiency“ (DOGE). Diese Abteilung soll
ineffiziente Regierungsstrukturen abbauen und Bürokratie reduzieren. Kritiker sehen darin
jedoch einen beunruhigenden Präzedenzfall: Ein Privatunternehmer erhält tiefgehenden
Zugang zu Regierungsdaten und Einfluss auf politische Entscheidungsprozesse, die
traditionell demokratischer Kontrolle unterliegen.

Musk selbst argumentiert, dass USAID ein „Sumpf“ sei, der dringend trockengelegt werden
müsse. In einer öffentlichen Stellungnahme bezeichnete er die Behörde als „nicht
reformierbar“ und plädierte für eine vollständige Auflösung. Diese Rhetorik passt zu seinem
generellen Misstrauen gegenüber staatlichen Strukturen, wirft jedoch ernsthafte Fragen nach
Transparenz und demokratischer Kontrolle auf.

Auswirkungen auf die internationale Ordnung

Die Schließung von USAID könnte ein Zeichen für eine noch tiefgreifendere Veränderung der
internationalen Politik sein. Seit Jahrzehnten waren die USA einer der wichtigsten Akteure im
Bereich der Entwicklungszusammenarbeit. Wenn sich Washington nun vollständig aus diesem
Sektor zurückzieht, müssen sich europäische Staaten und andere westliche Demokratien
überlegen, wie sie diese Lücke füllen wollen.

Ein denkbares Szenario ist eine stärkere Rolle der Europäischen Union, die bereits in der
Vergangenheit versuchte, ihre entwicklungspolitischen Initiativen auszuweiten. Gleichzeitig
könnte der Rückzug der USA dazu führen, dass internationale Organisationen wie die
Vereinten Nationen stärker gefordert werden. Doch ob diese Akteure in der Lage sind, die
massive Finanzierungslücke zu schließen, bleibt fraglich.

Ein Paradigmenwechsel mit ungewissen Folgen

Die Entscheidung zur Schließung von USAID ist weit mehr als eine rein administrative
Maßnahme. Sie signalisiert einen tiefgreifenden Wandel in der amerikanischen Außen- und
Entwicklungspolitik. Ob dieser Wandel langfristig im Interesse der USA liegt, ist fraglich.
Kurzfristig dürfte er jedenfalls dazu führen, dass geopolitische Rivalen gestärkt und
bestehende Allianzen infrage gestellt werden.

Die Debatte um die Zukunft von USAID wird in den kommenden Monaten weitergehen. Sicher
ist jedoch, dass diese Entscheidung nicht nur eine Behörde betrifft – sie könnte die Rolle der
USA in der Welt grundlegend verändern.
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